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Auch in Ihrem Geschäft:
Überwältige mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Meine Lust, mein Milliardär und ich
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Moonlight - Bloody Lily
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Bliss - Mein unwiderstehlicher Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Chloe Wilkox

Soul Lights

Bd. 11-12


1. Von einer Welt zur anderen
Zurück in meinem Körper, stoße ich als erstes einen gellenden Schrei aus. Völlig fassungslos sehe ich mich um: Offensichtlich befinde ich mich in Matts Suite. Ja, das ist sein kleines Wohnzimmer mit den gemütlichen beigen Sesseln und dem Servierwagen, auf dem das luxuriöse Whisky-Service steht.
Was ist geschehen? Wie lange war ich weg?
Matt stürzt auf mich zu, um mich zu umarmen und zu beruhigen. Nach und nach wird mein Atem wieder gleichmäßiger und mein Puls normalisiert sich.
„Matthew“, frage ich ihn mit zitternder Stimme, „was ist geschehen?“
Ich bin noch immer ganz geschockt von meiner Erfahrung. Es war so schrecklich! Ich war in einer Art … Limbus. Es fühlte sich an, als hätte man mich in einen Sarg eingeschlossen und diesen sechs Fuß unter der Erde versenkt. Ich konnte nichts sehen, nichts hören, nichts fühlen …
Ich hatte keine körperliche Existenz mehr!
Hektisch taste ich meinen Kopf, meine Schultern, Arme und Beine ab, um zu überprüfen, ob ich wieder gesund und wohlbehalten bin … und ob alle meine Gliedmaßen sind, wo sie hingehören.
Zum Glück scheint alles in Ordnung zu sein.
Soll das etwa die Seele sein? Dieses Ding, das offensichtlich meinen Körper verlassen hat, um sich in eine andere Dimension zu begeben, in der weder Materie noch Zeit existieren? Von allen traumatischen Erlebnissen, die mir je widerfahren sind, war dieses mit Abstand das grauenvollste. Und ich weiß nicht, ob sie eine Minute oder hundert Jahre gedauert hat!
Matt macht sich vorsichtig von mir los und mixt uns einen Stärkungstrunk. Draußen bricht der Tag an und die Morgenröte färbt den New Yorker Himmel rosa. Matt reicht mir meinen Whisky.
„Was ist das Letzte, an das du dich erinnern kannst?“, fragt er mich sanft, um mich nicht aufzuregen.
„Ich war hier“, sage ich, „in diesem Sessel und habe auf dich gewartet, während du dich angezogen hast. Und ich hatte eine Art Vision. Ich wusste nicht, ob es real war oder eine Halluzination, eine Falle von Andreï, um mich zu schwächen.“
„Was hast du gesehen?“, fragt er und hält den Atem an.
„Matt“, sage ich und stehe auf, um ihm ins Gesicht zu sehen. „Es war … Es war Sofia.“
Er fängt an, am ganzen Körper zu zittern.
„Also bin ich nicht verrückt geworden“, murmelt er.
„Wie bitte? Was meinst du damit, Matt?“, hake ich nach. „Erkläre es mir! Ich verstehe überhaupt nichts mehr!“
„Sie … Sie hat zu mir gesprochen, Gloria. Durch dich. Sie sprach zu mir mit deiner Stimme, aber es war definitiv sie. Ich habe ihre Sprachmelodie wiedererkannt, ihre Mimik und Gestik! Es war …“
Er findet offenbar keine Worte, um seine Erfahrung zu beschreiben. Erschüttert lässt er sich in einen Sessel fallen.
„Ich dachte, ich hätte den Verstand verloren“, vertraut er mir an. „Sofia hat irgendetwas von einer ‚Anderwelt‘ erzählt und dass sie dort ihren Frieden inmitten anderer Sterblicher gefunden habe, die wie sie unter übernatürlichen Umständen ums Leben gekommen seien. Sie sagte mir, dass sie normalerweise nicht mit Vampiren und anderen verwünschten Kreaturen kommunizieren könne. Um mit mir sprechen zu können, habe eine andere Hexe ihr dabei geholfen, Besitz von deinem Körper zu ergreifen.“
Ich denke an das, was mir Sofia gesagt hatte, bevor sie mich aus meiner eigenen fleischlichen Hülle vertrieben hat.
„Ich kann auch ohne deine Erlaubnis deinen Körper als Gefäß nutzen. Ich habe dich nur aus Freundschaft zu Livia gefragt, aber wenn du dich weigerst …“
Jetzt wird mir alles klar. Wenn meine Mutter ihr geholfen hat, heißt das, dass Sofia Matt eine Nachricht überbringen sollte, damit er mich in meinem Verwandlungsprozess unterstützt.
„Matt“, frage ich ihn und mein Herz klopft hoffnungsvoll, „erzähle mir bitte alles, was du weißt. Wie lange hat Sofia mit dir gesprochen? Was wollte sie? Es ging um meine Verwandlung, oder?“
„Gloria …“, antwortet Matt verlegen.
Er sagt nichts mehr. Die Stille zwischen uns wird unglaublich schwer und drückend. Das Schlimmste vermutend, mustere ich ihn fragend.
„Es hat nur ein paar Minuten gedauert“, berichtet er schließlich. „Sofia hat nicht von deiner Verwandlung gesprochen. Das war nicht der Grund dafür, dass sie mich sehen wollte. Es tut mir wirklich leid“, fügt er hinzu und drückt tröstend meine Hand.
„Aber“, protestiere ich, „wie ist das möglich? Meine Mutter hat sie doch von der Anderwelt aus geleitet! Und sie hat mir in meinem Traum versichert, dass du die Lösung besitzt!“
Ein Sturm des Protests und der Verzweiflung braut sich in mir zusammen. Ich entziehe Matt meine Hand und gehe zum Fenster.
„Verdammter Mist!“, brülle ich auf einmal und schleudere wütend mein Glas gegen die Wand.
Das Kristall zerschellt mit einem lauten Klirren und Dutzende Scherben fallen auf den Boden.
„Gloria!“, schreit Matt und stürzt auf mich zu, um mich zu umarmen. „Es tut mir leid“, sagt er entschuldigend und wiegt mich sanft in seinen Armen, „ich hätte dir so gern geholfen, aber …“
Ich vergrabe meinen Kopf in seine Halskuhle und lasse meinen Tränen freien Lauf. Mein ganzer Körper wird von heftigem Schluchzen geschüttelt.
Warum? Warum hat mich meine Mutter belogen und mir gesagt, dass mein Freund mir helfen könnte?
Tapfer bemühe ich mich, mich wieder zu beruhigen. Ich wische mit der Rückseite meiner Hand über mein Gesicht und frage schniefend:
„Was wollte sie dir sagen, Matt? Was wollte Sofia von dir?“
Wieder wendet er seinen Blick ab. Ich habe dein Eindruck, dass er selbst den Tränen nah ist, was mich vollends aus der Fassung bringt.
„Matt?“, frage ich mit zitternder Stimme.
„Sie … Sie wollte mich vor Andreï warnen, Gloria. Sie meinte, er sei zu stark und wir könnten ihn nicht unschädlich machen, ohne ihm zuvor seine Zauberkraft zu entziehen. Dabei hat sie mir auch nicht verschwiegen, welche Risiken das für dich bedeuten würde“, fügt er hinzu und sieht betroffen zu Boden.
Ihm seine Zauberkraft entziehen? Die Risiken, die das für mich bedeuten würde? Aber … Aber … Das ist doch nicht möglich! Wanda hat doch gesagt, es sei zu gefährlich!
Sie meinte, wenn wir mit Moïras Hilfe versuchen würden, die Zauberkräfte des Hexers zu nehmen, würde seine Finsternis uns alle vergiften und töten!
„Matthew“, seufze ich, „bist du wirklich sicher?“
Das ist doch nicht möglich.
Ich glaube, ich breche gleich zusammen.
„Es tut mir leid, Gloria“, sagt er und legt mir eine Hand auf die Schulter. „Wenn Sofia mir gesagt hätte, wie ich dich retten kann, hätte ich es dir sofort gesagt. Aber sie wollte mich nur warnen, damit ich mich selbst retten kann.“
„Dich retten?“, frage ich, während mir wieder Tränen in die Augen steigen. „Willst du damit sagen, dass du nicht an meiner Seite kämpfen wirst?“
„Ich bleibe bei dem Versprechen, das ich dir gestern gegeben habe. Ich werde alles tun, was in meiner Macht steht, um dir zu helfen. Aber Sofia hat es klar und deutlich gesagt: Solange Andreï noch seine Zauberkräfte hat, können wir ihn nicht ausschalten.“
Matt braucht nichts weiter zu sagen, ich weiß, worauf er hinauswill. Mir wird langsam klar, in welcher Sackgasse ich mich befinde. Selbst wenn ich verwandelt werden würde, würde ich meine Hexenkräfte verlieren und könnte Andreï nicht seiner magischen Fähigkeiten berauben. Wenn ich aber sterblich bleibe und die unheilvolle Macht meines Erzeugers absorbiere, muss ich ziemlich sicher sterben. Und doch ist es unsere einzige Chance: Ich muss es wenigstens versuchen!
Ohne das Leben der anderen in Gefahr zu bringen.
Das heißt, ich kann nicht auf Moïras und Wandas Unterstützung zählen. Ich muss allein handeln.
Und diesen Kampf überleben, koste es, was es wolle.
Wenn ich dann mein Leben lasse, komme ich in die Anderwelt, eine Dimension, zu der Ben niemals Zutritt erhalten wird. Für alle Ewigkeit von ihm getrennt sein? Das werde ich nie zulassen.
Ich werde einen Weg finden, meinen Vater zu schwächen. Und sobald er verwundbar ist, werde ich Mama rächen. Ich werde den Mann töten, der es gewagt hat, ihr das Leben zu nehmen.
„Matthew, du musst das, was Sofia dir erzählt hat, unbedingt für dich behalten“, bitte ich ihn inbrünstig. „Ben darf auf keinen Fall erfahren, dass ich Andreï seiner Zauberkunst berauben muss. Er weiß schließlich, wie gefährlich das für mich ist.“
„Ich weiß“, antwortet mein Freund, „ich habe auch schon daran gedacht. Wir wissen beide, dass er, sollte er erfahren, was Sofia mir berichtet hat, sich selbst opfern und versuchen würde, Andreï allein zu töten. Und diesen Kampf würde er nicht überleben, da nur eine mächtige Hexe deinen Vater besiegen kann.“
„Das heißt, ich …“, kichere ich hysterisch. Ich stehe kurz vor einem Nervenzusammenbruch. „Ich werde während des Angriffs deine Hilfe brauchen“, sage ich, als ich mich langsam wieder beruhige. „Du bist der einzige, der meine Absichten kennt. Ich werde die anderen glauben lassen, dass ich beschlossen habe, Andreï mit ihrer Hilfe zu töten. Doch in Wirklichkeit werde ich versuchen, ihm seine Zauberkraft zu entziehen.“
„Ich werde da sein“, verspricht Matt mit erstickter Stimme.
Er weiß, dass ich mich opfern werde, um sie alle zu retten, und sein Schmerz verdrängt seine Dankbarkeit.
„Versprich mir noch etwas“, bitte ich ihn.
Er lässt mich nicht aussprechen, denn er weiß, was ich von ihm erwarte.
„Ich schwöre dir, dass ich auf meinen Bruder aufpassen werde. Falls du …“
Falls ich sterbe. 
Er bringt diese Worte nicht über seine Lippen. Stattdessen nimmt er mich in seine Arme.
„Es tut mir leid“, flüstert er. „Ich hätte nie gewollt, dass das passiert.“
„Ich weiß“, erwidere ich und drücke ihn fest an mich. „Ich weiß …“
***
Ich bleibe noch eine ganze Weile in Matts Suite und denke über eine Kampfstrategie nach. Auf meinem Telefon häufen sich Nachrichten von Ben:
[Wo bist du?]
[Du fehlst mir.]
[Ich habe Lust, deine Haut zu streicheln.]
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